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Kinder mit Trisomie 21 haben eine verzögerte Sprachent-
wicklung, sprechen häufig undeutlich und haben manch-
mal Probleme bei der Nahrungsaufnahme. Sprechen und 
kommunizieren zu können, ist aber eine Grundlage für 
die Teilhabe in Familie, Kita, Schule und später im Beruf. 
Der Ratgeber wendet sich deshalb an alle Personen, die 
mit Kindern und Jugendlichen mit Trisomie 21 kommu-
nizieren, und beantwortet häufige Fragen zum Thema 
Sprachförderung und Förderung der Nahrungsaufnahme: 

■  Wie läuft die Sprachentwicklung bei Kindern mit 
Trisomie 21 ab?

■  Welchen Einfluss haben andere Faktoren, z. B. das 
Hören?

■  Wie gelingt die Förderung der Sprachentwicklung 
im Alltag?

■  Wie helfen Lautsprachunterstützende Gebärden 
(LUG) konkret die Kommunikation und den 
Spracherwerb zu unterstützen?

■  Warum und wie hilft „Frühes Lesen“ und Literacy?  
■  Wann sollten alternative Kommunikationshilfen 

wie Tablets und Talker eingesetzt werden?
■  Welche Rituale, Regeln und Lernstrategien helfen 

beim Spracherwerb?
■  Wie können Mundschluss und Nahrungsaufnahme 

gefördert werden?
■  Wie kann die Zusammenarbeit zwischen 

Elternhaus, Frühförderung, Kita, Schule und 
Therapeut:innen gelingen?

■  Warum und wann brauchen Kinder und Jugendliche 
mit Trisomie 21 eine spezifische Sprachtherapie?

Der Ratgeber enthält zahlreiche konkrete Ideen zur 
Sprachförderung, aber auch zur Förderung der Mund-
motorik und der Nahrungsaufnahme, die im Frühförder-
zentrum, in der Kita, in der Schule und zu Hause im Alltag 
umgesetzt werden können. Der Einsatz von Unterstützter 
Kommunikation (UK) und insbesondere die Förderung 
mit Gebärden sowie das Konzept „Frühes Lesen“ werden 
vorgestellt. Ein umfangreiches Glossar erläutert Fach-
begriffe zu Sprachentwicklung, Kommunikation und 
Nahrungsaufnahme.
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Diese Ratgeberreihe des Schulz-
Kirchner Verlags bietet kompe-
tente Informationen zu Themen 
der Medizin, der Sprach- und der 
Ergotherapie. Angesprochen wer-
den vor allem Angehörige und Be-
troffene, aber auch Fachleute (z. B. 
aus der Pädagogik, Sprach- und 
Ergotherapie) finden wesentliche 
Aspekte prägnant und alltags-
tauglich zusammengefasst. 

für Angehörige, 
Betroffene und 
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für Angehörige, Betroffene  
und Fachleute

WISSEN

Dr. paed. Barbara Giel, Dipl.-Sprachheilpä-
dagogin, systemische Familientherapeutin 
und Supervisorin (SG), arbeitete im Seminar 
für Sprachbehinderten pädagogik der Uni-
versität zu Köln als Wissenschaftliche Mit-
arbeiterin und als Vertretungsprofessorin.
Sie ist Geschäftsführerin des Zentrums für 
Sprachtherapie (ZfS) in Moers und ist dort 
fachliche Leitung des Zentrums für Unter-
stützte Kommunikation (ZUK gGmbH). In 

der Sprachtherapie, in der Forschung und in ihren Fortbildungen 
widmet sie sich seit über 30 Jahren Menschen mit Trisomie 21 und 
anderen genetischen Syndromen.

Die Autorin
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| Vorwort zur Reihe

Die „Ratgeber für Angehörige, Betroffene und Fachleute“ vermitteln kurz 
und prägnant grundlegende Kenntnisse (auf wissenschaftlicher Basis) 
und Hilfestellungen zu ausgewählten Themen aus den Bereichen Sprach-
therapie, Ergotherapie und Medizin. Die Autor:innen der Reihe sind aus-
gewiesene Fachleute, die seit vielen Jahren in der Therapie, in der Beratung 
und in der Aus- und Weiterbildung tätig sind.

Wenn ein Kind mit Trisomie 21 auf die Welt kommt, ist es schwierig 
vorherzusagen, wie sich sein Sprach- und Kommunikationserwerb voll-
ziehen wird: Zu unterschiedlich sind die Entwicklungsvoraussetzungen, 
die das Kind mitbringt. Gerade deshalb ist es wichtig, von Anfang an 
die Sprach- und Kommunikationsfähigkeiten so zu fördern, dass unter 
den gegebenen Bedingungen die bestmöglichen Entwicklungschancen 
bestehen. Mit ihrer langjährigen Erfahrung in der frühen Sprach- und 
Kommunikationsförderung beantwortet die Autorin viele Fragen, die sich 
Eltern von Kindern mit Trisomie 21 stellen, und gibt praxisnahe Tipps und 
Hilfen zur Unterstützung der Sprachentwicklung. Ohne dogmatische Fest-
legung auf bestimmte Methoden oder Konzepte schildert sie die gesamte 
Bandbreite dessen, was als Hilfestellung funktionieren kann, und die 
Notwendigkeit, daraus das jeweils auf das Kind zugeschnittene Angebot 
auszuwählen. Dabei werden allgemeine Sprachförderprinzipien ebenso 
erläutert wie der Einsatz von Gebärden oder frühem Lesen oder Fragen 
zur Nahrungsaufnahme und Mundmotorik. Außerdem erhalten Eltern 
und Förderteam-Mitglieder wertvolle Hinweise zur multiprofessionellen 
Zusammenarbeit und auf zusätzliche Informationsquellen. 
Der Autorin gelingt ein sehr einfühlsamer Überblick über die Möglich-
keiten und Perspektiven, die sich durch eine frühe und gezielte Förderung 
ergeben, ohne die vorhandenen Entwicklungsgrenzen und Alltagsproble-
me zu verschweigen. Ziel ist dabei immer, dem Kind die größtmöglichen 
Kommunikationswege zu eröffnen: Dieser Ratgeber möchte Eltern und 
andere Partner im Unterstützungsnetzwerk des Kindes ermutigen, sich 
neugierig und anregend auf das Abenteuer Spracherwerb bei ihrem Down-
Syndrom-Kind einzulassen.

Dr. Claudia Iven
Herausgeberin 
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| Einleitung
„Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind aufzuziehen.“

(Afrikanisches Sprichwort)

Dieser Ratgeber richtet sich an alle Menschen, die mit Kindern oder Jugendlichen mit 
Trisomie 21 leben oder arbeiten und mit ihnen Zeit verbringen. 
Eltern, Großeltern, Geschwister, Fachkräfte aus Therapie, Pädagogik und Medizin stehen 
vor der Her ausforderung, mit Kindern oder Jugendlichen zu sprechen, die oftmals ihre 
ganz eigene Art der Kommunikation haben. 
Manche sprechen sehr unverständlich und verwaschen, andere wiederum sprechen nur 
in kurzen Äußerungen. Dann gibt es auch Kinder und Jugendliche mit Trisomie 21, die 
gar nicht mit Lautsprache kommunizieren, wiederum andere sprechen in komplexen 
Satzstrukturen. Die Unterschiede in der Sprachentwicklung bei Kindern mit Trisomie 21 
sind groß: Viele Kinder durchlaufen nahezu die gleiche Sprachentwicklung wie typische 
Kinder, nur zeitlich stark verzögert. Viele Kinder zeigen eine Verzögerung der Sprachent-
wicklung von ca. zwei Jahren, sodass die ersten Wörter in einem Alter von gut drei Jahren 
gesprochen werden. Es gibt aber auch Kinder, die früher ihre ersten Wörter sprechen 
und andere, die bei Schuleintritt noch gar keine Lautsprache verwenden. Die meisten 
Menschen mit Trisomie 21 sprechen ihre ersten Wörter zwischen dem ersten und dem 
sechsten Lebensjahr, wobei die ersten 50 Wörter meist im Alter zwischen dreieinhalb und 
sechs Jahren gesprochen werden. Dies sind Durchschnittswerte aus Forschungsstudien, 
sodass es sein kann, dass Ihr Kind eine andere Entwicklung zeigt. 
Auch wenn die Lautsprache in unserer Gesellschaft einen hohen Stellenwert hat, ist 
es umso wichtiger zu verstehen, dass Kinder und Jugendliche auch etwas zu „sagen“ 
haben, wenn sie (noch) nicht sprechen. Die Aufgabe von (früher) Sprachförderung muss 
es daher sein, alle Kommunikationskanäle zu nutzen, damit Kinder ihre Bedürfnisse, 
ihre Wünsche, ihre Freude, ihren Ärger, ihre Schmerzen etc. äußern können. Eine frühe 
und stetige Unterstützung der Kommunikations- und Sprachentwicklung ist deshalb 
unumgänglich. 
Seit der Erstveröffentlichung dieses Ratgebers sind nun 13 Jahre vergangen. In dieser Zeit 
ist das Therapieangebot für Kinder und Jugendliche mit Trisomie 21 stetig gestiegen. 
Dank vieler Elternnetzwerke und Selbsthilfegruppen, die selbstverständlich verschiedene 
Social-Media-Kanäle nutzen, ist die Bekanntheit von Therapiemethoden wie „Frühes 
Lesen“ und „Lautsprachunterstützende Gebärden“ rasant gestiegen. Immer mehr The-
rapiezentren haben sich auf Kinder und Jugendliche mit Trisomie 21 spezialisiert und auf 
Instagram-Kanälen können Eltern Therapiesitzungen verfolgen. Das große Angebot und 
die Medienpräsenz können jedoch auch zu Überforderung führen, da unserer Erfahrung  
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nach nicht selten der „rote Faden“ in der Förderung fehlt, die Förderziele nicht klar 
formuliert und überprüft werden. In dem Ratgeber werden die wichtigsten Förder- und 
Therapiemethoden praxisnah erklärt und es wird aufgezeigt, wie bedeutsam die trans-
disziplinäre Zusammenarbeit ist, damit die Kinder durch möglichst viele Wiederholungen 
ein und desselben Ziels möglichst schnell Entwicklungsfortschritte erzielen. 
Die Förderung von Kindern und Jugendlichen mit Trisomie 21 sollte unbedingt in der 
interdisziplinären Zusammenarbeit zwischen Kinder-, HNO-Arzt/-Ärztin, Erzieher:in - 
nen/Lehrer:innen, Therapeut:innen und Eltern an jährlich wiederkehrenden Runden Ti-
schen abgestimmt und koordiniert werden. Das Konzept der Moderierten Runden Tische 
(MoRTi) haben wir dazu entwickelt und es wird ebenfalls vorgestellt. 
Die selbstständige Teilnahme am gesellschaftlichen Leben mit so viel Unabhängigkeit 
wie möglich ist das oberste Ziel von Erziehung, Förderung und Therapie. Soziale Netz-
werke und möglichst viel Teilhabe an ganz „normalen“ Aktivitäten (Krabbelgruppe, 
Musikalische Früherziehung, Kinderturnen, Schwimmverein etc.) sind ein Weg dorthin. 
Denken Sie bei allen Handlungen, Aktivitäten und Anforderungen immer daran, dass viele 
Menschen mit Trisomie 21 einerseits längere Reaktionszeiten haben und andererseits 
viele Wiederholungen brauchen, um Dinge abzuspeichern. Für neurotypische Menschen 
hat dies auch einen Vorteil: Entschleunigung. 
„Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind großzuziehen“ heißt das afrikanische Sprich-
wort und übertragen auf die Sprach- und Kommunikationsförderung von Kindern und 
Jugendlichen mit Trisomie 21 heißt dies, dass nur in der Zusammenarbeit von Eltern, 
Kita, Schule und Therapeut:innen eine optimale Förderung mit möglichst vielen Wieder-
holungen möglich ist.
Entwicklung kann man nicht erzwingen, aber wir können gute Bedingungen für Sprach-
entwicklung und barrierefreie Kommunikation schaffen. 
In diesem Sinn wünsche ich Ihnen viel Freude, Kreativität, Geduld und auch Humor bei 
der Begleitung von Kindern und Jugendlichen mit Trisomie 21. Leben Sie „Normalität“, 
die Anderen sind auch besonders – nur anders.

Barbara Giel 

Mein besonderer Dank gilt allen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit Tri-
somie 21 und anderen genetischen Syndromen sowie deren Eltern/Bezugspersonen, 
die mir in den letzten Jahrzehnten beigebracht haben, Sprachtherapie langsam und 
kreativ zu gestalten. 
Meinen Kolleginnen und Kollegen aus dem Zentrum für Sprachtherapie ZfS (GmbH) in 
Moers und dem Zentrum für Unterstützte Kommunikation ZUK (gGmbH), insbesondere 
Frau Dr. Andrea Liehs, Uta Hellrung und Herrn Prof. Dr. Volker Maihack, danke ich für 
den fachlichen Austausch, die konstruktive Kritik und das gemeinsame Engagement.


